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Liebe Leser*in,
Äpfel, Tomaten, Blaubeeren und Co. bringen Farbe und Fülle auf 
unsere Teller. Ohne fleißige Insekten blieben diese fad und leer. 
Wildbienen spielen bei der Bestäubung von Obst und Gemüse 
eine zentrale Rolle. Doch leider sieht es nicht gut aus für die 
Brummer! Pestizide, Agrarwüsten und öde Ackerrandstreifen 
rauben ihnen den Lebensraum. 

Ganz klar: Da muss politisch einiges passieren. Aber wir alle 
können auch etwas für Wildbienen tun. Pflanzen Sie heimische 
wilde Blumen – auf dem Fensterbrett, im Garten oder in der 
Baumscheibe vor der Haustür. Oder Sie bauen den Bienen ein 
Haus! Wie das ganz einfach geht und welche Bienen sich locken 
lassen, erfahren Sie auf den nächsten Seiten. Viel Spaß damit!

			   Ihre Corinna Hölzel
			   BUND-Garten-Expertin
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Den Wildbienen helfen:  
Essen muss auch sein!
Über Nisthilfen im Garten oder auf dem Balkon freuen sich 
40 verschiedene Wildbienenarten. Je vielfältiger das Angebot an 
Nistmöglichkeiten ist, desto größer ist die Chance, dass sich 
verschiedene Arten bei Ihnen ansiedeln. In Siedlungsgebieten 
werden alte Bäume und Totholz, in denen Wildbienen gerne 
nisten, häufig schnell entfernt. Aber auch die Versiegelung von 
Böden ist ein Problem, denn drei Viertel der Wildbienen nistet im 
Boden. Deshalb ist es zusätzlich zur Nisthilfe auch wichtig, 
offene Bodenstellen, Lehmhaufen oder Sandflächen im Garten 
zuzulassen oder bereitzustellen. Wenn Sie vielfältige Nistmög-
lichkeiten anbieten, können sich verschiedene Arten in Ihrem 
Garten oder auf dem Balkon ansiedeln und für die Bestäubung 
Ihrer Pflanzen sorgen. Es kann unter Umständen eine Weile 
dauern, bis die Wildbienen Ihre Nisthilfen gefunden haben. 
Neben der Nisthilfe sollten Sie den Wildbienen daher auch 
bienenfreundliche Pflanzen anbieten, um sie anzulocken. Auf 
den nächsten Seiten finden Sie daher Tipps für die Pflanzung 
eines Wildbienenbuffets.
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Wildbienenfutter
Mit der richtigen Auswahl an Blühpflanzen können Sie ein buntes 
Büffet bereiten, das vielen Wildbienenarten schmeckt. Als 
Faustregel für den Garten gilt: Setzen Sie auf nektar- und 
pollenreiche, einheimische Blumen. Je vielfältiger umso besser! 
Wildbienen sind im Frühjahr zeitig unterwegs und fliegen bis 
spät in den Herbst. Wählen Sie also Pflanzen aus, die zeitver-
setzt blühen. So versorgt Ihr Garten die Bienen übers Jahr mit 
Nektar und Pollen, und nicht nur wenige Monate. 

Generell sind heimische Pflanzenarten zu bevorzugen. Korb­
blütler, Schmetterlingsblütler, Kreuzblütler und Lippenblütler 
mögen die bedrohten Wildbienenarten besonders gern. Wählen 
Sie Pflanzen mit möglichst vielen Blüten. Wollen Sie eine 
Wildblumenwiese neu anlegen, gelingt das an mageren, 
nährstoffarmen Standorten am besten. Tragen Sie entweder die 
Humusdecke ab oder mischen sie die Erde mit Sand. Der 
Fachhandel bietet Samenmischungen aus heimischen Arten, die 
an die Bedürfnisse von Wildbienen angepasst sind.
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Wildbienennisthilfen:  
Tipps zum Bauen
Nisthilfen für Wildbienen lassen sich in unterschiedlichen Varianten 
und Größen bauen. Sie sind an vielen Orten einsetzbar und werden 
von April bis August in der Regel sehr schnell angenommen. Am 
einfachsten ist es, Nisthilfen aus Holzblöcken aus Hartholz, hohlen 
Stängeln (Strohhalme, Pappröhren, Bambusröhrchen, Schilf­
stängel), Lochziegeln oder Strangfalzziegeln zu bauen. Damit ist 
es möglich, die Entwicklung der Wildbiene vom Ei bis zur fertigen 
Biene zu erleben. Ein besonderes Naturerlebnis! Ministeilwände 
und Lehmwände bieten den Arten, die in der Natur Abbruchkanten 
besiedeln, prima Ausweichquartiere.

Bienennisthilfen sind insbesondere im städtischen Raum sinnvoll 
hauptsächlich für die Beobachtung der Bienen. Für die Arterhaltung 
sind natürliche Strukturen und Futterpflanzen entscheidend. 
Naturnahe Lebensräume können sie indes nicht ausgleichen. Diese 
gilt es weiterhin zu schützen! Ein alter Baum bietet Wildbienen wie 
auch anderen Tieren zahllose ökologische Nischen und Kleinst­
lebensräume. Das können wir künstlich niemals so nachstellen. 
Bienen, die in der Erde nisten und Dünen oder Heiden besiedeln, 
werden auf künstliche Ersatzstandorte nicht ausweichen.
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Wildbienennisthilfen:  
Tipps zum Aufstellen
•	 Wählen Sie einen sonnigen Platz (bevorzugte Himmels­

richtung Süd oder Südost).
•	 Bringen Sie die Nisthilfen fest, regengeschützt und trocken an 

(zum Beispiel unter einem Dachüberstand an Hauswänden, 
Schuppen).

•	 Achten Sie darauf, dass Pflanzen die Nisthilfen nicht 
überwuchern oder Eingänge versperren. 

•	 Hängen oder stellen Sie die Nisthilfen in etwa waagerecht auf. 
Ausnahme: Markhaltige Stängel, die müssen senkrecht 
stehen (siehe unten).

•	 Verwenden Sie verschiedene Typen von Nisthilfen neben­
einander.

•	 Kombinieren Sie den Nistplatz mit einem abwechslungsrei-
chen Blütenangebot.

•	 Belassen Sie die Nisthilfen ganzjährig (auch im Winter!) im 
Freien.

•	 Sie müssen Ihre Nisthilfe nicht reinigen.
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Wildbienennisthilfen: Bauanleitungen
Einsteigermodell mit Stängeln, Halmen und Röhren
Das brauchen Sie: Hohle Pflanzenstängel, z. B. Schilfhalme, 
Pappröhrchen, Bambusröhrchen (aus dem Baumarkt) oder mark-
haltige Stängel von Holunder, Disteln oder Brombeere. 

So wird es gemacht: Kürzen Sie die Materialien mit der 
Gartenschere oder einer Säge (Bambus) auf eine Länge von  
10 bis 20 Zentimeter. Bündeln Sie die hohlen Stängel für die 
Hohlraumbewohner*innen mit Draht oder füllen Sie diese 
waagerecht in einen kleinen Holzkas-
ten oder eine leere Blechdose. Die 
markhaltigen Stängel sollten vertikal 
angebracht werden. Denn in der freien 
Natur suchen die Besiedler aufrechte, 
einzeln stehende Pflanzenstängel auf, 
in die sie selbst Gänge nagen können. 

Tipp: Wenn Sie Bambusabschnitte 
verwenden, sollte die geschlossene 
Seite mit den „Knoten“ hinten liegen 
(als natürlicher Abschluss). Als Ausgangsmaterial kann im 
Herbst Schnittgut aus dem Garten dienen. Lassen Sie aber 
unbedingt einen Teil der Stauden stehen! Denn die abgestorbe-
nen Pflanzenteile sind im Winter wichtig für nützliche Insekten, 
Spinnen und die Vogelwelt.



9

Einsteigermodell mit Holzblock und Kantholz
Das brauchen Sie: Holzblock, Kantholz oder Ast aus abgelager-
tem und unbehandeltem, einheimischem Hartholz (Eiche, 
Obsthölzer, etc.), Bohrer oder Standbohrer, Schleifpapier, Draht 
und Schrauben. 

Bei Bohrungen ins Stirnholz entstehen oft Risse, durch die 
Feuchtigkeit oder Parasiten eindringen können. Das kann die 
Brut schädigen. Wildbienen meiden deswegen diese Bohrgänge 
eher. Bohren Sie besser in das Längsholz, also so, als würde 
man in einen Stamm von der Seite ein Loch bohren. 

So wird es gemacht: Bohren Sie in die Hartholzblöcke Löcher 
unterschiedlicher Durchmesser von drei bis acht Millimeter und 
mindestens 10 bis 15 Zentimeter Tiefe. Nutzen Sie die gesamte 
Bohrerlänge, aber achten Sie darauf, den Holzblock nicht zu 
durchbohren. Lassen Sie zwischen den einzelnen Bohrungen 
einen Abstand von zwei Zentimetern. Am einfachsten ist es, 

wenn Sie hierfür einen Standbohrer 
verwenden. Schmirgeln Sie die 
Öffnungen zum Schluss glatt, damit 
sich die Bienen nicht verletzen. Jetzt 
aus Draht und Schrauben einen Haken 
anbringen oder anderweitig befestigen. 
Die Nisthilfen sollten nicht frei baumeln.
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Nisthilfen aus Lehm und Stein
Lehmverfugte Naturstein- oder Backsteinmauer 
Das brauchen Sie: Natur- oder Backsteine und Lehmmörtel 

So wird es gemacht: Bauen Sie auf geeignetem Grund mehrere 
Lagen Backsteine, die Sie mit Lehmmörtel aufmauern. Darauf 
die Mauer bauen mit Lehmfugen von mindestens drei Zentime-
tern Breite. 

Tipp: Natursteinmauern können Sie auch gut zur Abgrenzung 
von Höhenunterschieden, zur Begrenzung eines Steingartens 
oder eines Sandhochbeetes nutzen.

Ministeilwand 
Das brauchen Sie: Pflanzstein oder Holzkasten als Rahmen, 
mageren Lehm oder Löss, Stöckchen oder Ähnliches zum 
Vorbohren von Löchern.
So wird es gemacht: Befüllen Sie den Rahmen mit dem Lehm. 
Bohren Sie unmittelbar nach der Befüllung (später ist der Lehm 
zu fest) Löcher mit vier bis zehn Millimetern Durchmesser und 
drei bis vier Zentimetern Länge. Wichtig: Verwenden Sie feines, 
homogenes Substrat – mischen Sie kein Stroh unter.
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Totholz zum Nesternagen
Wildbienenarten wie die blauschwarze Holzbiene und einige 
Blattschneiderbienen nisten in Tot- und Morschholz. Stapeln Sie 
für sie morsches Holz und lassen Sie abgestorbene Bäume auf 
Streuobstwiesen möglichst stehen. 

Nisthilfen für Hummeln
Hummeln sind auch Wildbienen – aber die einzigen, die Staaten 
bilden. Anders als die anderen können sie zudem mit ihrer 
Brustmuskulatur selbst Wärme erzeugen! So können Sie bereits 
früh im Jahr und bei schlechtem Wetter unterwegs sein.

Als erste sehen wir im Frühjahr die Königinnen, die einzigen 
Überlebenden aus dem Staat nach dem Winter. Sie suchen nach 
einer Nistmöglichkeit, um die Eier zu legen und einen neuen 
Hummelstaat zu gründen.

Hummeln nehmen menschengemachte Nistkästen gerne an. 
Aber Achtung! Die 36 Arten brauchen unterschiedliche Nist
hilfen. Bieten Sie daher eine gewisse Varianz an. Noch wichtiger 
sind für die Hummeln aber naturnahe Gärten und ein abwechs-
lungsreiches Nahrungsangebot, das im zeitigen Frühjahr 
beginnt und bis in den Herbst reicht.
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Gehörnte Mauerbiene
Die Gehörnte Mauerbiene ist eine der 
auffälligsten Wildbienen des Frühlings. 
Der Körper der hummelartigen Weib-
chen ist tiefschwarz und der Hinterleib 
rostrot bepelzt. Die etwas kleineren 
Männchen sind an ihrer weißen 
Gesichtsbehaarung zu erkennen. Diese 
Wildbiene lebt bevorzugt in Gärten und 
Parkanlagen und baut ihre Nester gern in 
Hohlräumen, also Mauerritzen, in Löchern im 
Verputz, in Abflussröhrchen von Rollläden und den Ritzen von 
Fensterrahmen, stellenweise auch in Vertiefungen von Mauer-
steinen. Die Gehörnte Mauerbiene nimmt sehr gerne künstliche 
Nisthilfen an, z. B. Bohrungen in Holz, Bambusrohr (Innendruch-
messer 8 bis 9 mm, Länge 20 bis 25 cm).

Große Holzbiene
Mit 20 bis 28 Millimetern Körperlänge zählt die Große Holzbiene 
zu den größten Bienenarten in Mitteleuropa. Ihr Körper ist 
tiefschwarz und hat eine hummelähnliche Erscheinung, der 

ansonsten blau-schwarze Brustkorb ist am 
Rücken grau gefärbt. Auch die Flügel sind 

sehr dunkel und weisen einen auffälligen 
blau schillernden Ton auf. Die Weibchen 
beginnen im April, ihr Nest in noch 
hartes Totholz von z. B. Apfel, Birne 
oder Kirsche zu nagen. Die Trennwände 
zwischen den Brutzellen bauen sie aus 

einer Mischung aus Speichel und 
Holzspänen.

Nisthilfenbewohner



13

Frühlings-Pelzbiene
Die Frühlings-Pelzbiene erinnert in ihrer 
behaarten, kompakten Erscheinung an 
kleine Hummeln, wie zum Beispiel die 
Ackerhummeln. Sie ist etwa 15 Milli­
meter groß. Die Weibchen kommen in 
drei Farbvarianten vor: braun, grau und 
schwarz. Die Männchen sind im 
Allgemeinen grau gefärbt und haben eine 
helle Zeichnung vorn auf dem Kopf. Die 
Weibchen bauen ihre Brutzellen gern in Steilwänden 
aus Lehm oder Löss oder Trockenmauern sowie lehmverfugte 
Gemäuer. Wer Wände aus Lehm baut, um diesen Tieren 
Brutmöglichkeiten zu bieten, hat gute Chancen, dass die 
Frühlings-Pelzbiene sich dort einnistet, und kann sie gut 
beobachten! Lungenkraut ist eine super Nahrungspflanze im 
zeitigen Frühjahr.

Gartenhummel
Die Gartenhummel ist eine häufige Hummelart, die in Gärten, auf 
Wiesen, in Obstgärten und Parks vorkommt. Sie nistet vorwie-
gend oberirdisch, zum Beispiel in Vogelnestern oder -nistkästen, 
in Schuppen oder Nachböden. Ein ausgewachsenes Volk besteht 

aus etwa 50 bis 100 Arbeiterinnen. Die nest
suchenden Königinnen können von März bis 

Mitte Mai beobachtet werden, die 
Arbeiterinnen von Anfang Mai bis Ende 
Juli, die Drohnen von Ende Juni bis Ende 
Juli, eine zweite Generation bis in den 
September. Die Königinnen aus dem 
ersten Nest beginnen noch im selben 

Jahr mit einem eigenen Nest. Aus 
diesem stammen dann die überwintern-

den Königinnen. 



14

Top-Tipps zum Bauen von Nisthilfen

•	 Wildbienen haben verschiedene Ansprüche an Nisthilfen. Ein 
vielfältiges Angebot erhöht die Chance, dass sich verschiede-
ne Arten bei Ihnen ansiedeln.

•	 Drei Viertel der Wildbienenarten nisten im Boden, darunter 
auch einige Hummelarten. Mit einer mageren, sandigen und 
unbepflanzten Ecke in Ihrem Garten haben Sie schon viel für 
Wildbienen getan.

•	 Mit einer Totholz-Ecke helfen Sie holznagenden Wildbienen 
wie der Großen Holzbiene. Aber auch Nisthilfen mit Hohl­
räumen aus Holz und Bambusröhren bieten einen Mehrwert 
für viele verbreitete Bienenarten, wie beispielsweise der 
Gehörnten Mauerbiene.

•	 Haben Sie etwas Geduld – es kann dauern, bis Wildbienen die 
Nisthilfen entdecken. Pflanzen Sie heimische, nektar- und 
pollenreiche Blühpflanzen: Damit locken Sie Wildbienen an 
und leisten einen wichtigen Beitrag für die Artenvielfalt. Hier 
finden Sie eine Liste passender Pflanzen.

https://www.bund.net/themen/tiere-pflanzen/wildbienen/wildbienen-helfen/pflanzen-fuer-wildbienen-so-helfen-sie-den-bienen/
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Gemeinsam. Stark. Erfolgreich. Der Bund für Umwelt- und 
Naturschutz Deutschland e. V. (BUND) ist mit rund 2.000 
Gruppen bundesweit aktiv. Als anerkannter, gemeinnütziger und 
demokratisch organisierter Umweltverband setzen wir uns seit 
über 50 Jahren für den Schutz der Natur und für eine lebens­
werte Umwelt ein.

Einfach mitmachen – viel bewirken 
Jetzt Mitglied werden 
www.bund.net/jetzt
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